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zuſchaffen ſei. Es hatte ſich mittlerweile eine
Menge Menſchen an der Nordſeite des Ge
bäudes eingefunden und einer der Offiziere
hatte den glücklichen Gedanken , auszurufen :
„ Wer dieſes Silber ins engliſche Lager ſchaffen
hilft , ſoll einen Dollar Lohn erhalten ! “

Augenblicklich ſtob die Menge auseinander ,
um ihre Bambusſtäbe zu holen und kurz
darauf ſah man gegen tauſend Freiwillige
ſich um die Ehre ſtreiten , den Schatz ihrer
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Stadt ins Feindeslager zu ſchaffen . Als die
letzten engliſchen Soldaten die Schatzkammer

verließen , ſtürzte der chineſiſche Pöbel wie
eine zahlloſe Menge ausgehungerter Wölfe
auf dieſelbe zu. Die Engländer konnten auf

ihrem Weitermarſche das Geſchrei und den
Lärmen hören , mit dem ſie ſich über das

Pelzwerk und die andern zurückgelaſſenen
Gegenſtände hermachten .

Gefangennehmung des Tartarengenerals Mukitena in Kanton

Gleichzeitig mit dieſen Operationen hatten
die Franzoſen über die Wälle die Richtung
nach dem weſtlichen Thore zu genommen und
ſolches geſchloſſen . Indem ſie eine Abtheilung
zu deſſen Bewachung zurückließen , wandte

ſich die Hauptmacht den Maſtenſtangen zu,
welche die Lage des Palaſtes bezeichneten ,
wo der Tartarengeneral wohnte . Wenn über —
haupt irgendwo , ſo war hier Widerſtand zu
erwarten . Aber Alles war hohle , ſchmach —
volle Aufgeblaſenheit . Man kam , um eine
palaſtähnliche Feſtung zu bezwingen und fand
nichts als baare Wildniß , coloſſale Höfe mit

hochgewachſenem , an manchen Stellen ver
dorbenen Graſe ; Räume , groß genug für
eine ganze Armee, aber dem Anſchein nach
von keinem einzigen Soldaten betreten ; weite ,
leere , faulende Hallen , deren Dachwerk von
Tauſenden von Fledermäuſen wimmelte , wäh

rend die Fußböden zolltief von Schmutz bedeckt

Gefangennehmung

Wenden wir uns nunmehr zu dieſem —
Conſul Parkes , der als Dollmetſcher der

Abtheilung Oberſt Holloways zugetheilt war
kam zu ſpät und befand ſich ohne Escorte .
Während er über ſein Mißgeſchick klagte ,
traf er mit Commodore Elliot zuſammen ,
der, angeeifert durch Parkes Erzählung , daß

waren . Auf Pih - Kwis Tiſche fand man einen
Bericht des Tartarengenerals , daß 7000 Tar

taren unter ſeinem Befehle ſtünden . Wo

waren ſie denn ? So viel war ſicher , daß
ſolche innerhalb eines Jahres nicht in dieſen

Pamun gekommen waren ; der Tartaren —

general muß hier ganz allein gewohnt haben .
Ein einziges Hundert Leute hätte dieſes
hohe Gras niedergetreten und dieſe eckelhaften
Schwärme von Fledermäuſen verjagt . Einige
Tage ſpäter kamen verſchiedene engliſche und
franzöſiſche Offiziere in dieſen VBamun , um
Quartier daſelbſt zu machen . Nach genauer
Beſichtigung ergab ſich als Reſultat , daß
nur zwei Gemächer des ganzen Gebäudes

geeignet ſeien , einen anſtändigen Menſchen

zu beherbergen . Aus einem derſelben vertrieben
die Franzoſen den Tartarengeneral , der mit
einem weniger guten Raume in der Nähe

vorlieb nehmen mußte

des Vicekönigs Yeh.

ſer Pehs Schlupfwinkel einigermaßen kenne
ſauf ſeine eigene Verantwortung hin den Ent

ſchluß faßte , ihn mit vierhundert Blaujacken

( Matroſen ) zu begleiten . Parkes rechnete da
rauf , Yeh in dem kaiſerlichen Bibliothekge
bäude zu finden , wurde jedoch hierin getäuſcht .

[ Er fand blos einen einzelnen , tief in das
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Studium verſunkenen Chineſen daſelbſt . Als

man denſelben aus ſeinem einſamen Gemache

hervorzog und einem ſcharfen Verhöre unter —

warf , brachte man ihn nach und nach zu dem

Geſtändniſſe , daß Peh zwar da geweſen ſei,

aber das Gebäude ſchon ſeit mehreren Tagen

verlaſſen habe . Zuletzt fiel ihm ein , derſelbe

werde ſich drei ( lengliſche ) Meilen von da

befinden , irgendwo im ſüdweſtlichen Ende

der Stadt in einem kleinen Hamun des Gou —

verneurs . Dahin wandte man ſich demnach ,

indem man den chineſiſchen Gelehrten als

Führer benützte . Der Gouverneur befand ſich
um dieſe Zeit im Gewahrſam des Oberſten

Holloway und der Admiral Seymour wie

der General Straubenzee waren bei ihm

angelangt . Ein Verhör fand auch hier ſtatt ,

in dem der Gouverneur nach verſchiedenem

Drängen zugab , daß auch er den Schlupf —⸗
winkel Pehs kenne, und dieſelbe Oertlichkeit
wie der Gelehrte namhaft machte . Man ver⸗

anlaßte ihn , einen zweiten Führer mitzugeben ,
und die Blaujacken machten ſich , die zwei

Chineſen voran , dahin auf den Weg .

Endlich nach einem ziemlich weiten Marſche

machten die Führer an einem PFamun von

geringem Ausſehen Halt , der geſchloſſen und

verlaſſen ſchien . Die Thüren wurden jedoch

aufgeriſſen und die Blaujacken waren in einem

Nu über den ganzen Raum verbreitet . Offen⸗
bar befand man ſichauf der richtigen Fährte .
Der Ort war voll von eilig zuſammenge —

packten Effekten , Mandarinen rannen hin
und her , bis einer derſelben heran kam und

ſich als Peh zu erkennen gab . Er war jedoch

nicht feiſt genug ; Parkes ſchob ihn daher

auf die Seite und eilig gings weiter , bis

manan eine fette Geſtalt kam, welche ſicht⸗

bare Verſuche machte , ſich am äußerſten Ende

des Pamuns über die Mauer zu ſchwingen .

Capitän Key und Commodore Elliots Boots —⸗

mann rannen darauf zu. Key nahm den fetten

Herrn um den Leib und der Bootsmann

wickelte den erhabenen Zopf des kaiſerlichen
Stellvertreters um ſeine Fauſt . Es war keine

Verwechslung mehr — es war der wahre

Peh . Inſtinetmäßig fühlten dies die Blau —

jacken heraus ; in ihrem Wonnegefühl warfen

ſie ihre Hüte in die Höhe und brachten drei

weithin ſchallende Hurrahs aus . Er zitterte

ſtark , als man ihn gefangen nahm ; auf ' s

Kräftigſte verläugnete er ſeine Perſon und
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erſt nachdem Conſul Parkes ihn verſchiedene

Male verſichert hatte , daß er perſönlich nichts

zu fürchten habe , ward er beruhigt . Mit dem

Augenblicke jedoch , daß er dieſe Ueberzeugung

gewann , kehrte auch ſeine Anmaßung zurück .

Mit vornehmem Anſtande richtete er ſich in

ſeiner Sänfte auf ; aufgefordert , ſeine Siegel

abzugeben , brach er in ein höhniſches Gelächter

aus , namentlich als man ihm begreiflich

machte , daß man ihn gefangen wegführen

werde . Er wolle warten , bis die Männer

Elgin und Gros ( der engliſche und franzö —

ſiſche Bevollmächtigte ) herbeikämen . Die

Kunde von ſeiner Gefangennahme ward nun

in ' s Hauptquartier geſandt . Oberſt Holker

kam mit einer ſtarken Abtheilung Marine⸗

ſoldaten herbei und Yeh zitterte wieder , als

er gefangen in ſeiner Sänfte weggeführt

ward .
Vor dem großen chineſiſchen Bethauſe auf

dem Magacinshügel befindet ſich ein vier⸗

eckiges großes Gebäude , das jetzt zum bri—⸗

tiſchen Hauptquartier diente . An dieſem Tage

war die Säulenhalle dieſes Gebäudes gedrängt

voll von Poſtcapitainen , Oberſten und andern

Bedienſteten der Alliirten . Man kannte näm⸗

lich bereits allgemein die Neuigkeit , daß die

Stadt eingenommen , und die hohen Würden —

träger des himmliſchen Reichs der Mitte ge—

fangen ſeien ; Jedermann war daher neu —

gierig , die Gefangenen zu ſehen . Zuerſt kam

Pih⸗ - Kwi , nach ihm mit majeſtätiſchem

Schritt , beinahe rieſiger Geſtalt und von

anſehnlichem Körperumfang , der Tartaren —⸗

general . Er iſt ſechs Schuh vier Zoll groß .

Sie wurden in das ſchmale Gemach am Ende

der Säulenhalle geführt , wo ſich die beiden

Herrn mit einer Würde niederſetzten , als

ſeien ſie gekommen , eine Staatsviſite zu

machen .

Platz für den großen Mandarinen ! Unter

Voranſchritt des Oberſten Holker , der ſein

Schwert gezogen hatte , und in Begleitung

des Commodore Elliot und des Capitain Key

wackelt der große Yeh heran , dem zwei Reihen

Marineſoldaten folgen . Man weist ihn nicht

in das kleine Gemach zu den beiden Andern ,

ſondern in das Zimmer des Admirals .

Während des Ganges dahin hätte er im

Vollgefühl ſeiner viceköniglichen Gewalt den

Kopf nicht höher tragen können .

Nachdem einige Begrüßungen gewechſelt



waren , befragte ihn der engliſche Admiral

wegen einiger Gefangenen , die ſich in ſeinem
Gewahrſam befinden ſollten . Er gab ſich das
Anſehen , als habe er die Frage mißverſtan
den , denn er antwortete : „Dieſe achtzehn
Leute waren meine Kriegsgefangenen . Es
machte mir deren anſtaändiges Vegräbniß
große rge. Ich kann Euch deren Gräber
jeden Augenblick zeigen . “ „ Was waren das
für achtzehn Männer “ , fragte der Admiral ,
„ und wann wurden ſie gefangen genommen “ ?

So

Die Antwort lautete : „ Wie ſoll ich Euch

ſagen können , wer ſie waren , oder mich
erinnern , wann ſie gefangen genommen wur
den ? Die Mißhelligkeiten dauerten vom Ok⸗
tober bis Januar , wo Ihr geſchlagen und
vertrieben wurdet und Eure Schiffe den
Reißaus nahmen . Es muß damals geweſen
ſein . “

Offenbar konnte es nicht der Würde des
Admirals und des Generals angemeſſen ſein
dieſe Unterhaltung weiter zu führen . Nach
einiger Berathung mußte Parkes ſeine „ Er
cellenz “ verſichern , daß man für ſeine per
ſönliche Sicherheit und Bequemlichkeit alle
Sorge tragen werde , daß man es aber für
nöthig erachte , ihn an Bord eines Schiffes
zu bringen . „ Ich ſehe hierzu keine Veran —
laſſung “ , erwiederte Seine Excellenz ; „ was

von mir will , kann ich eben ſo gut
hier verrichten . “ Als aber Peh bemerkte , daß
die Admirale ernſt und unerbittlich blieben ,
und im Begriffe waren
ward er unruhig . Seine

durchflogen das Gemach under ſetzte nach
einer längern Pauſe hinzu : „ Wohlan denn ,
ſo nehme ich Eure Einladung an. Ich freue
mich in der That daß ich
Anlaß erhalte , Eurer Schiffe näher
zu ſehen . “ Es dauerte indeß über eine Stunde ,
bis er, nachdem er allerlei Einwände verſucht ,
endlich in ſeiner Sänfte Platz nahm. Während
er ſo mit ſeiner Eskorte Seeſoldaten längs
den Mauern des Landungsplatzes hingeführt
wurde , begegnete er einem Schwarm mit
dem Transport des Schatzes beſchäftigter

man

darauf ,

eines

Coolies , die ihre Laſten abgeſtellt und Seine
Excellenz mit dem furchtbarſten Hohne be
willkommt haben ſollen . Dies war zu viel
für ihn . Er knirſchte vor innerer Wuth mit
den Zähnen .

Peh iſt jetzt Kriegsgefangener auf dem eng—

ſich zu entfernen ,
erſchreckten Blicke

einen
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liſchen Linienſchiffe „the Inflexible “, der
Mann , auf deſſen Befehl mehr als 70,000

Menſchen in Kanton während zweier Jahre
hingerichtet worden und
den erſten Staatsmännern Englands auf der

[ Rednerbühne des Parlaments
Scheuſal der Neuzeit hingeſtellt wird .

Der Exvicekönig von Kanton verließ China

gegen Ende Februar , um nach Kaleutta ge
bracht zu wo er bis zum Frieden

internirt werden ſoll . Seine Haltung , ſeine
Sprache und Ideen , welche das Erfahrene
nicht zu ändern vermochte , bewieſen , daß er
unter gewiſſen Umſtänden wieder gefährlich
werden könnte , weßhalb man ſeine Ent—⸗

fernung für gerathen hielt . Am Vorabend

vor ſeiner Abreiſe beſuchte ihn Lord Elgin ,
der britiſche Obercommiſſär , an Bord des „ In

flexible “ und hatte eine lange Unterredung
mit ihm. Tags nahm man geſprächs —
weiſe Art mit ihm vor
Mehrere Perſonen wohnten dieſem Verhöre

bei, welches von einem engliſchen Commiſſär

geleitet wurde und deſſen Hauptinhalt fol —

gender war :
Der Commiſſär : In welchem Theile Chinas

ſind Sie geboren und welches iſt Ihr Ur

ſprung ?

ſein f der vonollen

als größtes

werden ,

zuvor
eine von Verhör

PYeh: Ich bin im Dorfe Kao - Fih in
der Provinz Ho - Nan geboren ; mein Vater
war Korbflechter und betrieb außerdem einen
kleinen Reishandel . Wir waren 14 Ge
ſchwiſter ; ſchon frühzeitig zeigte ich Geſchmack
für Lectüre und kaufte mir Bücher , ſo oft

ſich etwas Geld hatte . Nach einigen Jahren
galt ich unter meinen Kameraden für einen

ſehr unterrichteten Mann , und als der General
inſpektor des öffentlichen Unterrichts , welcher
alle fünf Jahre in jede Provinz reist ,
unſer Land kam, meldete ich mich zum Eramen .
Nachdem mein Anſuchen genehmigt war ,
ſtellte ich mich mit einem erläuternden Kom

in

mentar des „ Tao - Kio “ , eines Buches der

großen Wiſſenſchaft des Confucius vor , und

nach dreitägiger Prüfung wurde ich zum Ge
lehrten dritter Claſſe ernannt und als Re

petitor des Kollegs von Khai - Famy , Haupt
ort der Provinz , angeſtellt . Der
Gouverneur von Ho - Nan lernte mich kennen ,
und nahm mich zwei Jahre ſpäter mit in
die Hauptſtadt , wohin er berufen war . Nach

und nach wurde ich Schriftgelehrter zweiter

Mandarinen



und erſter Claſſe . Mein Protektor ſtarb ; aber

ich war von dem Chef des Kuy - Ko , Direktor
des Kabinets des Kaiſers , bemerkt worden ,

und bekleidete bereits den Rang eines Vice —

präſidenten des Hing⸗pou oder Strafpolizei —

gerichts . Zwei Miſſionen , mit welchen ich

beauftragt wurde , zogen die Aufmerkſamkeit

unſeres erhabenen Herrſchers auf mich und

im Jahr 1847 wurde ich dem ſehr würdigen
und ſehr bedauerten Houang - Niang - Tong

beigegeben , welcher Gouverneur von Kanton

war .
Der Commiſſär : Hier beginnt Ihre neue

Carrière , Ihre unſeligen Beziehungen zu
den Fremden und Ihre grauſame Tyrannei

gegen Ihre Landsleute .

Peh : Hören Sie ! Das Land war damals

von einer furchtbaren Inſurrektion heimge —

ſucht , die es zu bewältigen galt ; die Em⸗

pörer verbrannten Städte und Dörfer und

mordeten die Bewohner ; ſie mußten zur Ruhe

gebracht werden . Der Vicekönig Sin , bei

welchem wir waren , ſchenkte keinem der Schul —

digen das Leben und esgelang ihm dadurch ,
die Revolution zu dämpfen . 1853 ſtarb er ;

ich folgte ihm und ſeinem Beiſpiele und nach
und nach ward man Meiſter der Inſurrektion .

Der Commiſſiär : Sie wandten dazu ſchau —

derregende Mittel an. Sie ließen Gefangene

lebendig zertheilen und ihnen das Fleiſch

fetzenweiſe abreißen .

Yeh : Hören Sie ! Es war ein Rebellen —

chef , welcher alle unſere Soldaten , deren

er habhaft wurde , zwiſchen zwei Brettern

zerſägen ließ . Ich ſagte ihm , daß ich Gleiches
mit Gleichem vergelten würde ; ſeine Familie
wurde gefangen ; ich ließ ſie in der erwähn⸗
ten Weiſe hinrichten ; er aber hatte uns

6,000 Mann und darunter viele Offiziere zer⸗
ſägen laſſen .

Der Commiſſär : Wie hoch ſchlagen Sie

die Zahl der Menſchen an , welche ſie hin —

richten ließen ?

Peh : Auf 60,000 ; aber die Rebellen tödte —

deten uns mehr denn 300,000 .
Der Commiſſär : Sie ließen eine große

Menge Menſchen tödten , die gar nicht zur
Inſurrektion gehörten .

Yeh : Urtheilen Sie . Die Provinz Kanton

iſt die Zufluchtsſtätte aller Verbrecher des

Reichs , welche entwiſchen . Ich ſah , daß
viele Verbrechen begangen wurden und ord —

nete häufige Hinrichtungen an , jedoch ſtets

von Mördern und Dieben , welche ihre Ver —

gehen faſt immer geſtanden .

Der Commiſſär : Ihr Land iſt ein trau⸗

riges Land , daß es ſo viele Verbrecher darin

gibt .

Yeh : Meine Schuld iſt es nicht .
Der Commiſſär : Das ganze Volk haßte ſie.

Yeh : Ich ward es nie gewahr . Die Stadt

war ruhig , die Geſchäfte waren belebt und

im Gedeihen . Der Kaiſer , mein unſterblicher

Herr , hatte mir zur Belohnung den Titel

„Nantſia “ verliehen , den höchſten von allen ,
und ermächtigte mich, den Beinamen „ Man —

zin⸗chin “ ( glänzender Jaspis ) zu führen .
Der Commiſſär : Man ſagt , daß Sie

große Reichthümer anhäuften und dazu Ihre

Stellung mißbrauchten .

Yeh : Geben Sie wohl acht ; das iſt falſch .
Ich bin reich an Titeln und Ehren , aber

arm an Geld . Ich ſchicke einen großen Theil
meiner Einkünfte an meine Verwandten , und

in meinem Geburtsorte ließ ich auf meine

Koſten einen Tempel und mehrere Häuſer

für die armen Familien bauen . Was meine

Feinde betrifft , ſo ſind ſie meiſtens in den

hohen Claſſen , und namentlich unter Jenen ,

welche meine Stelle wünſchen .

Damit endete die Unterredung . Peh iſt

ein Mann von unbeſtreitbarer Intelligenz ,

äußerſt ſtolzen und unbeugſamen Charakters .
Sein einziges Streben iſt , zu den höchſten
Würden und Ehren zu gelangen . Die von

ihm begangenen Grauſamkeiten liegen , leider ,

zum großen Theile , im chineſiſchen Regierungs⸗
ſyſteme und in dem Volkscharakter . Der

Beſuch Lord Elgins ſchmeichelte ihm un⸗

geheuer ; er iſt über ſein Schickſal beruhigt
und weiß , daß er nichts zu fürchten hat . Er

bat ſich die Gunſt aus , nach Kalcutta von

mehreren Dienern und zwei Gelehrten , ſeinen

Sekretären , begleitet zu werden .


	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

